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BASEL-STADT

RICHTIGSTELLUNG
Frei- und Feiertage 1996:
Der 31. Dezember, Silvester, ist

am Nachmittag dienstfrei. ●

NEUE ARBEITSZEIT-
MODELLE
Der Regierungsrat hat beschlos-

sen, als grösster Arbeitgeber des
Kantons zusammen mit vier weite-
ren grossen Basler Arbeitgebern –
Ciba (Novartis), Schweizerischer
Bankverein, Coop Schweiz und Bas-
ler Versicherungen – neue Arbeits-
zeitmodelle zu prüfen und vorerst
in Pilotprojekten zu realisieren.
Konkret sollen insbesondere Mo-
delle forciert werden, mit denen die
vorhandene Arbeit zu den gleichen
Kosten auf mehr Beschäftigte ver-
teilt werden kann. Damit wird auch
klar, dass das Ziel dieses Projektes
nicht in einem Abbau von Arbeits-
plätzen besteht. Der angestrebte Ef-

fekt ist wegen seiner volkswirt-
schaftlichen Bedeutung von gros-
sem öffentlichem Interesse.

pibs wird darüber berichten. ●

NEUER UNI-REKTOR
Am 1. Oktober 1996 trat der

Nationalökonom Prof. Dr. René L.
Frey sein Amt als Rektor der Uni-
versität Basel an. Er ist der erste
Amtsinhaber, der nach neuem Sta-
tut der Universität für zwei Jahre
gewählt ist.

Zum gleichen Termin erhielt die
Universität mit Daniel Fischer-Ahr
einen eigenen Personalchef. ●

VIS-À-VIS
Die Abteilung Kultur des Erzie-

hungsdepartements hat kürzlich
die erste Nummer ihres eigenen
Mitteilungsblattes publiziert. Es
trägt den Namen «vis-à-vis», richtet
sich vor allem an Kulturschaffende
sowie sonstige kulturpolitisch In-
teressierte und soll in Zukunft drei-
mal jährlich erscheinen. Ziel ist, die
Transparenz und den Dialog in der
Kulturpolitik zu fördern. ●

GUTER START!
Nach dem Erscheinen von pibs-

Spezial Ende September haben sich
viele Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in Departementen und Ab-
teilungen an die Vorgesetzten oder
an die Personalabteilung gewandt
und Ideenformulare verlangt. Das
freut alle und zeigt auf, dass für
kreative Staatsangestellte Verbes-
sern und Verändern Teil der tägli-

Im Beruf waltet Fabian Coulot als Gerichts-
weibel am Zivilgericht. Das beinhaltet die Zu-

stellung von Gerichtsurkunden, den Ordnungs-
dienst während Gerichtsverhandlungen sowie
den Vollzug von Räumungsbegehren. Räumun-
gen sind keine einfache Sache: «Da erlebt man
schon Situationen, wo man privat anders handeln
würde», erzählt Coulot. «Das steht aber nicht zur
Debatte – schliesslich hat man seine Amtspflicht.»
Auf der anderen Seite findet der Gerichtsweibel
es angenehm, «ständig auf Achse zu sein».
So weibelt er in Freizeit und Ferien munter wei-
ter – von Truppenmanöver zu Truppenmanöver.
Fabian Coulots Herz schlägt nämlich für das Mi-
litär. Nebst seiner 100-Prozent-Anstellung beim
Staat erfüllt er folgende patriotischen Pflichten:
Soldat der Schweizer Armee in der Abteilung

Z U M T I T E L B I L D

eine vom 1. Juli 1995 bis zum 31.
Dezember 1997 befristete Verord-
nung über die vorzeitige Pensionie-
rung von Mitgliedern der Pensions-
kasse des Basler Staatspersonals er-
lassen.

Insgesamt wurden bis zum 31.
Dezember 1995 63 Stellen aufgeho-
ben, die alle von Männern besetzt
waren. Die Aufteilung auf die
Departemente zeigt folgendes Bild:

– Erziehungsdepartement 3
– Justizdepartement 5
– Finanzdepartement 0
– Polizei- und 

Militärdepartement 7
– Baudepartement 31
– Industrielle Werke Basel 13
– Sanitätsdepartement 2
– Kantonsspital 1
– Wirtschafts- und 

Sozialdepartement 1

BASEL 2001
Wenn am 4./5. Dezember 1996

die Hauptversammlung der Regio-
nen Europas in Basel stattfindet,
wird die Region zum Zentrum Eu-
ropas. Hier bietet sich eine einmali-
ge Chance, wird doch diese Veran-
staltung zu einem Medienereignis
mit Echo in ganz Europa werden.
Basel und seine Region präsentiert
sich vor einem bedeutenden ge-
samteuropäischen Publikum und
kann sich als wichtiger Standort für
Wirtschaft und Kultur im Dreilän-
dereck in Erinnerung rufen. ●

chen Arbeit wird. Dazu gehören
selbstverständlich Visionen, Mut,
Optimismus, Kreativität, Intelli-
genz und Durchhaltevermögen. Die
Zeiten des Ausspruchs: «Das haben
wir immer so gemacht» sind end-
gültig vorbei!

Dank der neuen Ideen-Manage-
ment-Verordnung ist es möglich,
unsere bisherigen Denk- und Ver-
haltensweisen im Zusammenhang
mit Verbesserungsvorschlägen zu
vereinfachen und zu ändern. Hinzu
kommt der feste Wille, die Staats-
angestellten jeweils  innert 30 Ta-
gen über die Durchführbarkeit der
Verbesserungsidee zu orientieren 
(§ 7). Wichtig ist, dass Führungs-
kräfte ihre Aufgabe erkennen, Ver-
änderungsprozesse nicht nur zu
begleiten, sondern auch anzuregen
und zu fördern.

Die Qualität des Miteinanders ist
der Grundpfeiler für jeglichen Er-
folg. «Bonus für alle» gehört die Zu-
kunft! ●

GESCHÄFTSPRÜFUNGS-
KOMMISSION (GPK)
Aus dem Jahresbericht 1995:
«Aktion P 57»
Im Rahmen der laufenden Spar-

massnahmen hat der Regierungsrat
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Fabian Coulot: 
der speziell 
Heimatverbundene
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EDITORIAL

«Presse und Funkspruch»; Mitarbeiter/Bericht-
erstatter/Redaktor bei der Militärzeitschrift
«SCHWEIZER SOLDAT»; Mitglied im Artillerie-
Verein Basel-Stadt, Redaktor des Vereins-Or-
gans; Pressechef im Verband Schweizerischer
Artillerie-Vereine (VSAV); Delegationsleiter VSAV
für internationale militärische Schiesswett-
kämpfe im Ausland; ihn deswegen als Militär-
kopf zu bezeichnen, findet Coulot nicht in Ord-
nung: «Ich bin einfach ein speziell heimatverbun-
dener Mensch, der aktiv etwas für die Sicherheit
seines Landes tun will.»
Was eigentlich spricht das Militär in ihm selbst
an? «Ich trage gerne Uniform, sie gibt mir das Ge-
fühl dazuzugehören, ist wohl eine Art Statussym-
bol», antwortet der 31jährige. Und wie steht es
mit den inhaltlichen Aspekten? «Da will ich et-

was Sinnvolles in Richtung Information und Auf-
klärung bewirken.» Fehlende Information – das
sei auch beim Militär das grosse Problem. Es
gelte also, objektive Entscheidungsgrundlagen
zu liefern. Natürlich befolge er aber den Ehren-
codex der Militärjournalisten: «Im Zweifelsfall für
die Armee!»
Gerade der Kanton Basel-Stadt hat indes für die
«Schlachtung der heiligen Kuh» gestimmt. Cou-
lot: «Bei einer Abschaffung der Schweizer Armee
wären mir immer noch die ausländischen Truppen
geblieben.» In der Tat hat der bei der NATO ak-
kreditierte Schweizer Militärjournalist bereits an
einigen Manövern im Ausland (unter anderem
in Zypern, Norwegen und Dänemark) teilge-
nommen – «im Dienstanzug der ‹European Mili-
tary Press Association›, wie er präzisiert. «Das be-

legt auch meine ‹Kriegsbeute›, etwa in der Form
von Dienstmützen.»
Diese Landesvergleiche haben ihm bewiesen,
«dass unser Milizsystem im Ausland hohes Anse-
hen geniesst». Und hat er nicht selbst schon er-
leben dürfen, «dass die Schweizer Burschen or-
dentlich an die ‹Säcke› gehen»?
Apropos Burschen: Wie hat Fabian Coulot ei-
gentlich die eigene Rekrutenschule gefallen?
«Nicht speziell gut. Wenn mir damals jemand
prophezeit hätte, was ich heute fürs Militär leiste,
hätte ich gesagt: ‹Der spinnt!›»

Text: Boris Treyer
Fotos: Niggi Bräuning

Liebe Leserin, lieber Leser

Bewusst haben wir für die Titelseite das Stichwort
Pause gewählt. Pausen sind wichtig, nicht nur we-
gen des Arbeitsunterbruchs, sondern auch wegen
der Begegnungen ausserhalb der formalen Hier-

archie. Denn Querkommunikatio-
nen ermöglichen neue Verbindun-
gen, und diese wiederum können

auf den Arbeitsalltag motivierend einwirken.
Um den Leserinnen und Lesern für einmal einen
kleinen Überblick über den nicht unwichtigen
maschinellen Teil unserer Pausenkultur zu vermit-
teln, haben wir einige «staatliche» Kaffeemaschi-
nen resp. -automaten mit dem Drumherum aus-
geschmückt und fotografiert. Damit konnten wir
auf den Seiten 8 und 9 einen Hauch Pausenat-
mosphäre in unser Personalmagazin zaubern.
Obwohl den Mitarbeitenden von BASEL-STADT
bekanntlich auch 1997 der Teuerungsausgleich
im Umfang von 1% gekürzt wird, informieren wir
auf der nächsten Doppelseite über den Basler In-
dex für Konsumentenpreise. Wir zeigen Güter
und Dienstleistungen auf, die im «Warenkorb»
enthalten sind. 
Die Lohngesetzrevision gibt wieder zu reden. Er-
ste Ergebnisse über den Stand der Einsprachen
liegen vor, und auf Seite 11 kann man die Ent-
scheide in bezug auf die Besitzstandsregelung bei
den Sozialzulagen nachlesen.
Übrigens: Auch die Wahlresultate werden  am er-
sten Novemberwochenende zu reden geben …
Machen Sie keine Wahlpause!

Pause

FREI- UND FEIERTAGE 1997

1. Januar Neujahr
17. Februar Fasnachtsmontag Nachmittag
19. Februar Fasnachtsmittwoch Nachmittag
27. März Gründonnerstag Nachmittag
28. März Karfreitag
31. März Ostermontag
30. April Mittwoch Nachmittag 

vor 1. Mai-Tag
1. Mai 1. Mai-Tag
7. Mai Mittwoch Nachmittag vor Auffahrt
8. Mai Auffahrt
9. Mai Freitag nach Auffahrt

(mit Kompensation)*
19. Mai Pfingstmontag

1. August Bundesfeiertag
24. Dezember Mittwoch Nachmittag vor 

Weihnachten
25. Dezember Weihnachten
26. Dezember Stephanstag
31. Dezember Silvester Nachmittag

* Dieser zusätzlich bewilligte Frei-Tag ist zu kompen-
sieren. Die Kompensation erfolgt durch Vorholen der
ausfallenden Arbeitszeit, durch Abbau von Überzeitkon-
ten oder durch Abbau von positiven Gleitzeitsalden.

Dienstfreie Tage oder Halbtage, die in die Ferien fallen,
werden ersetzt. Ausgenommen sind die auf arbeitsfreie
Samstage oder Sonntage entfallenden dienstfreien Tage
oder Halbtage.

Dienstfreie Tage oder Halbtage, die wegen Krankheit,
Unfall, Militärdienst oder höherer Gewalt nicht bezogen
werden können, werden nicht ersetzt.
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STATISTISCHES AMT

Teuerung
Im September lag die Jahresteuerung nach
dem Basler Index der Konsumentenpreise
bei 0,8%. Bis November wird sie aufgrund
der steigenden Heizölpreise wahrscheinlich
noch leicht ansteigen, aber die 1%-Marke
nicht überschreiten. Dies bedeutet für die
Lohnempfänger des Kantons, dass es für
1997 keine Teuerungsanpassung geben
wird.
Grund ist das neue Lohngesetz, das vorsieht,
dass in den ersten zwei Jahren nach Ein-
führung der Teuerungsausgleich um je 1%-
Punkt gekürzt wird. Sollte die Teuerung im
November unter einem Prozent liegen, wür-
den die fehlenden Zehntelspunkte beim
Teuerungsausgleich 1998 abgezogen.
Den Rentenbezügerinnen und -bezügern
wird der gesetzliche Teuerungsausgleich
ungekürzt ausgerichtet.

Stufenaufstieg
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (aus-
ser Besitzständer und diejenigen Personen,
deren Lohn das Maximum ihrer Lohnklasse
erreicht hat) erhalten einen Stufenaufstieg.

ment zur Messung der Teuerung ist der Index
der Konsumentenpreise auch ein wichtiger
Wirtschaftsindikator.

Massgebende Preise
Grundlage für die Auswahl und Gewichtung
der jeden Monat zu erhebenden Preise ist der
sogenannte Warenkorb. Damit ist die Auswahl
der Güter und Dienstleistungen gemeint,
anhand welcher die Preisentwicklung verfolgt
wird. Der Warenkorb widerspiegelt das Kon-
sumverhalten eines durchschnittlichen Haus-
halts. Er wurde zum letztenmal 1990 mit der
sogenannten Verbrauchserhebung des Bun-
desamtes für Statistik erfasst und umfasst eine
breite Palette von Gütern und Dienstleistun-
gen. Nicht enthalten sind allerdings Versiche-
rungsprämien, was immer wieder zu Diskus-
sionen Anlass gibt. Versicherungsprämien sind
zwar für viele Haushalte eine starke Belastung
des Budgets, ihr Ansteigen ist aber nicht nur
durch höhere Preise und Tarife bedingt, son-

Teuerung 
und 
Stufenaufstieg

1. JANUAR 1997:

dern auch durch die stärkere mengenmässige
Inanspruchnahme der Versicherung. Deshalb
werden für den Index z.B. die Preise und Tari-
fe von medizinischen Leistungen direkt erfasst
und entsprechend gewichtet. Güter und
Dienstleistungen für Gesundheitspflege haben
im Warenkorb ein Gewicht von 10,2%. Die
grösste Position im Warenkorb sind Woh-
nungsmieten und Energie mit 25,2%.

Geringe Jahresteuerung
Aufgrund der Verbrauchserhebung von 1990
wurden der Index der Konsumentenpreise und
vor allem der zugrunde liegende Warenkorb
revidiert und seit Mai 1993 auf einer neuen
Basis geführt. Etwa seit diesem Zeitpunkt (aber

ex 
entenpreise
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natürlich unabhängig davon) hat sich die
Teuerung stark beruhigt. Nach relativ hohen
mittleren Jahresteuerungsraten von 6,1% und
4,3% in den Jahren 1991 und 1992 hat sich
der Preisanstieg ab März 1993 deutlich ver-
flacht. Angesichts der Einführung der Mehr-
wertsteuer ist es einzig Anfang 1995 zu einem
stärkeren Anstieg der Preise gekommen. Der
Effekt der Mehrwertsteuer ist allerdings deut-
lich schwächer ausgefallen als erwartet. Mo-
mentan liegt die Jahresteuerung knapp unter
1%. Im Hinblick auf die immer noch eher
schlechte Wirtschaftslage ist in nächster Zu-
kunft nicht mit einem Anstieg der Teuerung zu
rechnen.

Der Basler Index der Konsumentenpreise seit 1992.

Statistisches Amt an der Webergasse 34
Das Statistische Amt des Kantons zieht per 1. November 1996 von der Clarastrasse 38
an die Webergasse 34 um. Das Amt ist deshalb am 30. und 31. Oktober geschlossen. Die
öffentliche Bibliothek des Statistischen Amtes bleibt vom 21. Oktober bis zum 10.
November geschlossen. Auskunft und Bibliothek des Statistischen Amtes sind jeweils
montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr geöffnet, sonst nach telefonischer Anfrage.


